
Kurz berichtet
Einladungzumgemeinsamen
Singen
SCHEMMERHOFEN - Christine
Eichner von der Gesangsschule
„Stimmfarbe“ lädt zum ge-
meinsamen Singen ein. Die er-
fahrene Stimmbildnerin zeigt
Tricks und Übungen für einen
gesunden Stimmeinsatz und
die richtige Atemtechnik. Ge-
sungen werden englische Pop-
songs, Evergreens, Kanons,
Healing SongsundGospels.No-
tenkenntnisse sind nicht erfor-
derlich,dieTextewerdenausge-
teilt. Die Kurse finden am Frei-
tag, 25. Oktober, und Freitag,
15.November,jeweilsvon19bis
20.30 Uhr im Kunstschalter
Schemmerhofen, Raiffeisen-
straße 9 in Schemmerberg,
statt. Die Gebühr beträgt acht
Euro. Anmeldung unter Hal-
lo@christineeichner.de. (sz)

Metzelsuppe,Musikund
FilmabendzumJubiläum
OBERHOLZHEIM - Der Förder-
verein des Musikvereins Ober-
holzheim lädt für Sonntag, 27.
Oktober,zurKirchweih-Metzel-
suppe in die Wielandhalle ein.
Ab11UhrerwartetdieGästeein
Mittagstisch mit Schlachtplat-
te, Kesselfleisch, Schnitzel und
Braten. Für musikalische
Unterhaltung sorgt die Achter-
Besetzung„Brassgehtab?!“des
Musikvereins. Am Nachmittag
gibt es Kaffee und Kuchen. Be-
reits am Samstag, 26. Oktober,
zeigt der Musikverein ab 18.30
Uhr anlässlich seines 100-jähri-
gen Jubiläums einen Film mit
Aufnahmen vom Frühlingsfest
und Jubiläumsumzug. Die Be-
völkerung ist dazu eingeladen,
so der Förderverein des Musik-
vereinsOberholzhei. (sz)

Baucontainer in Mietingen
aufgebrochen

MIETINGEN – Von Samstag
auf Montag machten Einbre-
cher in Mietingen Beute. Das
berichtet die Polizei. Der Bau-
container stand am Ortsein-
gang von Mietingen in der
Baltringer Straße an einer
Baustelle. In der Zeit zwi-
schen 15 und 9 Uhr knackten
die Unbekannten das Schloss

an dem Container. Darin be-
fanden sich mehrere hoch-
wertige Werkzeuge und
Arbeitsmaschinen. Diemach-
ten sich die Einbrecher zu
ihrer Beute. Die Polizei Laup-
heim, Telefon 07392/96300,
hofft, dass ZeugenaufdieDie-
be aufmerksam wurden und
Hinweise geben können. (sz)

Im 16. und 17. Jahrhundert
lebte inOrsenhauseneine jü-
dische Gemeinde, die ein
Viertel der Bevölkerung
stellte. Seit Sonntag erin-
nern zwei Gedenktafeln an
das jüdische Leben an der
Rot.

Tafeln erinnern an jüdisches Leben
in Orsenhausen

ORSENHAUSEN – Der Histori-
ker Volker Strähle hat in Or-
senhausen seine frühe Kind-
heit verbracht. Nach einer
journalistischen Ausbildung
bei der „Schwäbischen Zei-
tung“ folgte ein Studium der
Politikwissenschaft in Berlin.
Danach war Strähle als Histo-
riker über zehn Jahre lang in
Gedenkstätten und Museen
tätig. Seit Februar 2024 ist er
Referent fürBildungs- undÖf-
fentlichkeitsarbeit in der Ge-
denkstätte Münchner Platz in
Dresden.Beialldemhaterden
Blick aufOrsenhausen (die Fa-
milie zog späternachSchwen-
di)nieverloren.

Einen besonderen Impuls
dafür erhielt er bei einem Is-
raelbesuch vor etlichen Jah-
ren, als er dort zufällig in
einem Buch über eine jüdi-
sche Gemeinde in Orsenhau-
sen las. „Ich habe das zu die-
sem Zeitpunkt nicht ge-
wusst“, erzählt Strähle. Sein
Interesse war geweckt, mit
dem Biberacher Kreisarchiv
nahm er damals gleich Kon-
takt auf. Tiefer in die Recher-
chen zur jüdischen Geschich-
te Orsenhausens stieg der 42-
Jährige dann vor drei Jahren
ein. Er wälzte wissenschaftli-
che Literatur, befragte aber
auch ältere Mitbürger im Ort,
was sie aus Überlieferungen
wussten.

Die Erkenntnis, dass in Or-
senhausen eine bedeutende
jüdische Gemeinde über min-
destens150Jahrehinwegexis-
tierte, dies vor Ort aber nicht
sichtbar dokumentiert wird,
veranlasste den damaligen
Ortsvorsteher Werner Jans
zumHandeln. Er regte dieAn-
bringung von zwei Tafeln an,
die das jüdische Leben in Or-
senhausen in Erinnerung hal-
ten sollen. Dieser Vorschlag
wurde am Sonntag in die Tat
umgesetzt. Im Beisein von
rund 90 Interessierten ent-
hüllten Pfarrer Martin Ziel-

lenbach und Bürgermeister
Wolfgang Späth eine Gedenk-
tafel inderWeiherstraße12 in
Orsenhausen. An dieser Stelle
soll ehemals die Synagoge ge-
standen haben. Allerdings, so
genau kennt man den Stand-
ortnicht.„Siestandaufderan-
deren Straßenseite imehema-
ligen Hirten- und Armen-
haus“, bemerkteAnselmDan-
ner am Sonntag. Der 95-Jähri-
ge berichtete, dass das Haus,
das 1941 abgerissen wurde,
für die damalige Zeit ein sehr
großes Wohnzimmer hatte.
Dies sei wohl der Betsaal der
Juden gewesen, erklärte Vol-
kerSträhleamSonntag.

Der Historiker berichtete
von seinenNachforschungen.
Etwa im Jahre 1527 seien die
ersten Juden ins Dorf gekom-
men. Der damalige Ortsherr
Georg von Roth – er hatte in
Bußmannshausen sein
Schloss – schlossmit ihnenso-
genannte „Schutzverträge“
ab, die immer nur für wenige
Jahre gegolten hätten und in
denen die Rechte und Pflich-
ten der Juden festschrieben
wurden. Die meisten der Ju-

den inOrsenhausenseienarm
gewesen, so Strähle. Um 1600
lebten rund zehn bis 15 jüdi-
sche Familien im Ort (im Ver-
gleich zu 45 christliche Fami-
lien).

Viele der Juden wohnten in
derWeiherstraße,diebisnach
dem Zweiten Weltkrieg „Ju-
dengässle“ hieß. Hier stand
auch das Wohnhaus, das als
Synagoge diente, in der ein
Rabbinerlehrte.Wielangedas
jüdische Leben in Orsenhau-
sen andauerte, lässt sichnicht
genau sagen, so Strähle. Es sei
von einermindestens 150 Jah-
re andauernden jüdischen
Präsenzbis indieMitte des 17.
Jahrhundertsauszugehen.

Dass die Rottalgemeinde
ein wichtiges jüdisches Zent-
rum in Oberschwaben war,
zeige sich neben der Existenz
der Synagoge auch am Be-
standeinesjüdischenFriedho-
fes, so Strähle. Dieser war in
einem Waldstück östlich von
Orsenhausen angelegt wor-
den.DerFlurname„Judengrä-
ber“ ist aufaltenKarteneinge-
zeichnet und verweist darauf
bis heute. An der Gabelung

zweier Wege, die die Fläche
des ehemaligen Friedhofes
markieren,wurde eine zweite
Gedenktafel aufgestellt. „Ich
freue mich sehr, dass der
Friedhof jetzt markiert und
sichtbar für Leute ist, die hier
vorbeikommen“, sagteVolker
Strähle und betonte. Auch

PfarrerMartin Ziellenbach (links) und Schwendis BürgermeisterWolfgang Späth enthüllen in derWeiherstraße inOrsenhausen eineGedenkta-
fel, die an die Juden und speziell an den Synagogenstandort erinnern soll. FOTO: BERND BAUR

Von Bernd Baur

wenn man von dem Friedhof
nichtsmehr sehe, „gibt es ihn
immernoch“.

Denn im Gegensatz zu
christlichen Friedhöfen, wo
Gräber ausgehoben und ir-
gendwann aufgegeben wer-
den, gebe es bei jüdischen
FriedhöfenkeineAuflösung.

Der Historiker Volker Strähle hat die Geschichte der jüdischen Ge-
meinde von Orsenhausen zusammengetragen. Am Standort des frü-
heren jüdischen Friedhofs sprach Strähle zur Geschichte des Ortes.
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„Ohne Fleiß, kein Preis“, die-
ses alte und immer gern zi-
tierte Sprichwort können
auchdieBurgriederDorfmu-
sikanten für sich in An-
spruch nehmen, denn der
mit großem Fleiß, Ehrgeiz
und Ausdauer einstudierte
„Ein Abend der Blasmusik“
brachte den angestrebten
musikalischen Erfolg mit
Marsch, Polka, Walzer und
mehr.

Marsch, Polka, Walzer und mehr mit den Dorfmusikanten

BURGRIEDEN – Die weit über
300 erwartungsvollen Besu-
cheramSamstag inderRottal-
halle (es musste nachgestuhlt
werden) überschütteten das
25-köpfige Ensemble unter
dem sicheren Dirigat von Mu-
sikdirektor Wolfgang Spada
ein ums andere Mal mit stür-
mischem Beifall. Als konge-
nialer Begleiter der Dorfmusi-
kanten präsentierte sich das
GesangstrioLisaHannes,And-
rea Fideler und Josef Lieb-
hardt.

Die intensive und jeden Ak-
tiven herausfordernde Pro-
benarbeit in den letzten Wo-
chen und Tagen fand ihren
verdienten Lohn. „Schön
war's“, war kurz und bündig

der Kommentar vieler Zuhö-
rer am Ende einer restlos ge-
glückten und entspannten
Musikveranstaltung,wieman
sie indieserArtnicht sooft ge-
boten bekommt. Als promi-
nentesten Gast konnte der
Sprecher und Manager der
Gastgeber, Markus Baur, den
ehemaligen Dirigenten und
Komponisten Peter Schad aus
Bad Wurzach nicht zum ers-
ten Mal in Burgrieden begrü-
ßen. Bauer wertete die erneu-
te Präsenz des aus Bad Wur-

zach stammenden Vollblut-
musiker als ein Zeichen der
VerbundenheitmitdemGrün-
der und langjährigenmusika-
lischen Leiter der namhaften
Oberschwäbischen Dorfmusi-
kanten, mit denen er in den
vergangenen 40 Jahren un-
zählige Auftritte im In- und
Auslandfeiernkonnte.

Für die Burgrieder Dorfmu-
sikanten war es umso mehr
eine große Ehre, dass Schad
vorabschonbei einigenProbe-
abendenvorOrt inBurgrieden

anwesendwarundmitseinem
unverkennbaren eigenen
Blasmusikstil bekannt mach-
te. Sowar esnaheliegend, dass
Musikdirektor Wolfgang Spa-
da bei der Zusammenstellung
desabwechslungsreichenPro-
gramms auf nicht weniger als
neunErfolgstitelausderFeder
desinVolksmusikkreisensehr
beliebten Peter Schad setzte
unddamitdenGeschmackdes
Publikums traf. Etliche Eigen-
kompositionen dirigierte er
höchstpersönlich.

„Es ist schee bei Euch zu
sein,mir gefällt es immerwie-
der hier, weilma do no schwä-
bisch schwätzt“, gestand der
Musikprofi als bekennender
Verfechter des schwäbischen
Dialekts. Dieser von Baur lo-
cker moderierte Unterhal-
tungsabend sei kein Konzert
in herkömmlichem Sinn. Er
soll vielmehr in ganz ent-
spannter Atmosphäre über
die Bühne gehen, „macht es
Euch gemütlich, singt und
schunkeltmit“.DieserAuffor-
derung kamen die erwar-
tungsvollen Blasmusikfreun-
de gerne nach, zumal schon
der Auftakttitel von Ernst
Mosch "Egerländer Musikan-
tenmarsch“, gerade zu rhyth-
mischen Händeklatschen he-

Von Kurt Kiechle

Zu einem vollen Erfolg geriet der „Abend der Blasmusik“ mit den
Burgrieder Dorfmusikanten. FOTO: KURT KIECHLE

rausforderte. Angetan hat es
den Burgrieder Dorfmusikan-
ten nicht nur Schad, sondern
auch der legendäre, in Tsche-
chien geborene Musiker, Ar-
rangeur, Jazz-Posaunist und
vor allem Dirigent und lange
Zeit musikalische Leiter der
Original Egerländer Musikan-
ten,ErnstMosch.

UnsterblicheTitel,wieetwa
der „Böhmischer Wind“ und
„WirsindKindervonderEger“
fanden in den Burgrieder
Dorfmusikanten adäquate
Interpreten. Zu den Höhe-
punkten des Programms mit
insgesamt knapp 30 Titeln in
Dreier- Blöcken zählten die
Uraufführungen „Burgrieder
Lebenslust“ und „Polka für
Anton“,komponiertvonPeter
Schad zu Ehren vonUrgestein
undGründungsmitglied Alois
StehleundzumGedächtnisan
das allzu früh gestorbene Or-
chestermitglied und Flügel-
hornistAntonBraig.Nachdie-
sen zweifelsohne erhebenden
Momenten folgtenweiterebei
beliebten Werke, die zum Re-
pertoire des traditionellen
Blasmusik-Genreszählenund
das zum Ausdruck brachten,
was die Zugabe: „Alte Freun-
de“ von Slava Tkacuk den Hö-
rernnahebringenwollte.

Die Organisatoren des Fir-
menlaufs Oberschwaben
spenden einen Teil des Erlö-
ses an die Bürgerstiftung
und den Schulgarten in
Burgrieden.

Firmenlauf fördert
Bürgerstiftung und
Schulgarten je mit
1000-Euro-Spende

BURGRIEDEN – Zwei Euro des
Startgelds eines jeden Teilneh-
mers des Firmenlaufs Ober-
schwabenfließenandenguten
Zweck: Die Organisatoren der
Veranstaltung haben jüngst
einen Spendenscheck an die
Bürgerstiftung und den För-
derverein der Grundschule in
Burgriedenüberreicht.

Die Teilnehmer des Firmen-
laufs Oberschwaben unter-
stützten mit ihrem Startgeld
soziale Projekte, betont Ale-
xanderSchwarz,dermitThors-
tenSchmiddasLaufeventorga-
nisiert. Aus dem vergangenen
Firmenlauf imMai haben wie-
der rund 1000 Läuferinnen
undLäuferteilgenommen.

In diesem Jahr fließen er-
neut rund 2000 Euro aus dem
LaufnachBurgrieden.„Ausder
Region, für die Region“, freut
sich Schmid. Man habe sich
entschieden,nochmalsdiePro-
jekte aus dem vergangenen
Jahrzuunterstützen.

DerFördervereinderGrund-
schulemöchtemitseinen1000
EurodenSchulgartenweiterfi-
nanzieren. Die Kinder dürfen

selbst entscheiden, was in ihm
angebaut wird. „Meist wün-
schensichdieKinderetwasEss-
bares“, schildert Anja Lissel,
VorsitzendedesFördervereins.

Weitere 1000 Euro gehen an
die Bürgerstiftung Burgrieden
für den Aufbau eines Sozial-
fonds.DieserunterstütztVerei-
ne oder auch in Not geratene
Menschen. „Da ist es immer
gut, wenn man schon etwas
Geld angespart hat“, sagt Her-
mann Härle, Vorsitzender der
Bürgerstiftung.

„Es sindoft auchdie kleinen
Dinge, mit denen Menschen
zur Gemeinde kommen, da ist
es gut, wenn es schnelle unbü-
rokratischeHilfegibt“,ergänzt
Bürgermeister Frank Högerle.
Erwerde indiesenFällengerne
den Draht zwischen Antrags-
stellern und der Bürgerstif-
tungherstellen.

Eine Neuigkeit konnte er
zum Thema Schulgarten ver-
melden. Unterhalb des Fried-
hofsgehörederGemeindeeine
Streuobstwiese, die man dem
Projekt zur Verfügung stellen
wolle. „Man hat dort Wasser
und kann Arbeitsgeräte ver-
stauen“,soHögerle.Bislangbe-
fand sich der Garten bei der
Schule,dochderPlatzdirektan
der Sonne sei nicht ideal gewe-
sen.

Der nächste Firmenlauf
Oberschwaben findet amMitt-
woch,28.Mai2025,statt.

Von Christian Reichl

Freuen sich über die Spende aus dem Firmenlauf Oberschwaben:
Thorsten Schmid (von links), Hermann Härle, Vorsitzender der Bür-
gerstiftung, Bürgermeister Frank Högerle, Anja Lissel, Vorsitzende
des Fördervereins der Grundschule, und Alexander Schwarz.
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